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2futne g tyrant»!*

ober

ÎGaê {too gutttjärjtße Sditoeflcre mit Spinnen ufeBrad)t fjei.

(®S Sititlitiuei'=®bl'f9fd)icf)t(i.)

„S ift cmel no beffer, toeber gfpumte!" feit mer piittigeê SCagë,

mem mer oo me ©fcpäftli miß fägen, a'fj eê nib oil ober Hüb abträgi,
ober mer bod) meint, cS mücß gmaept ober to ft).

$a, fa! bi fälbige $pte fp oerbt), mo albcn au b§ Spinne no ft)

ûDîa, ober fägen t gfd)t)bcr „ft) fyrau" ernährt pet. $a nu, guegäp: gu
aß fing fÇlcifd) t)ätt ë nu buc nit gredt, l)ingage ft) oit SDÎeitXi gfp, fi
pei ne fdjbne 23açen erfpunncn i bene tange ÏBinteraâdjte, unb ft) no

luftig unb I)äluf gfi, mi b Sipriufläfer, bt) bene ©tubete. — 35a ft) be

öppc 33uebe epo oo bë ilîacpberê, pei iî)re epurge, mit ©ilber bfdjlaghé

©ignauerpfpffïi mit 35edel unb Spöttelt fiiregdframct, pgmacpt, agiinbt
unb eiê grauft, pei am ©tödliöllämpili b Spölben abbüßt unb br'5£>ä£)c

nape gmaept, ©fpäff gpa, luftigi Spilterftüdli oergeßt, 33aterlanbê=, Sumpen»

unb ©öpelmelicble gfungen unb ginget, unb falte fp aß mitenanbere pei.

Sine br Slnber ift grugg bliben, unb bie, too ggange ft), pei gfeit: '„"DaS

git, mi ©eel, no nè ©dpid luegit be nume!" — ®ie geneigte ©pilter
unb Spilterinnc miiffit fcpo, maë eni meine.

©pt ipr au fcpo pinber ©cpiipfe, bp br Sanbbriigg, ftatt br grabe

5Bäg giigeu ém ffliieplt unb ©örebärg, râcptê bür bë SüBpfjtämmetälti uf
glüffc? §e nu, ba peit r gtotiß gfep, mi ba unben im ©älti i feige,

präd)tige ÜKntten uffe ftolgi, grogi gloeuftödtgi 33urcpüfer ftapi mit oil
^Pfeiftcre. Ülber loptcr obe, fo palbloâgë ïfcpliëmntt, fp berbanige fdpöne

ipüfer fcpo fältener, ba gfept mer rnep ber breite, brune, peimcligc fDätfcp*

püfer a be feigeren oben unb i bene ©räbe pinbe. ©fept r fäb anc, un=

bereut ©fteig gue, im 93obcn unbe, baê gflidtnig SDadp uuber be tSäunte

oerborge? 35fälb ift au ne fettige £)ätfcp!
®ert fp einift — pe, toartet, maë dpa ë fp, c ©tüder 80 ^apr,, -

einift a me ©pätperbft=2lbe i br Stuben innc gtoeu ßtteitti bpn ipre
©pinnrebere gue gfäffen unb pei b Ringer gneßt unb gfpunnen uf SOîorb

unb 35ranb. ®e 9îofed)rang. pei fi hättet gpa, uf cm Dfebanï pinbe

podet br ïtti, mit em tftüggen am große ©teiofen a mit ber $tt-
fdprift unb beut alte, munberlige SBappe unb bette griiene Spacplc mit
möfdfige Epnöpfe, mo glänge, mie ne ®arfunïel, unb peb ë fßfpfflt im

* Stuê ,,9îo $t)robig§" ®uvebiitfcpt ©fdjicptti, ©ebieptti, SRtjm utib 8?ant oom
Q. 9loo3. fünfte 2tuftage. Sujevtt, SJertag ber ©utpbrudem ftefler. - 1 \. >
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Mme gspunne Z*

oder

Was zwo guethiirzige Schwesterc mit Spinnen usebracht hei.

(Es Äntlibuer-Dorfgschichtli.)

„s ist cmcl no besser, weder gspunnc!" seit mcr hüttigcs Tags,
wem mer vo mc Gschästli will sägen, aß es nid vil oder nüd abträgst
aber mcr doch mcini, es mücß gmacht oder ta si).

Ja, ja! di sälbigc Zyte sy verby, wo albcn au ds Spinne no si)

Ma, oder sägen i gschyder „sy Frau" ernährt het. Ja nu, zucgäh: zu
all Tag Fleisch hätt s au due nit greckt, hingäge si) vil Mcitli gsy, si

hei ne schöne Batzen erspunnen i dene lange Winternächte, und sy no

lustig und häluf gsi, wi d Ähriufläser, by dene Stubctc. — Da si) dc

öppe Buebe cho vo ds Nachbers, hei ihre churze, mit Silber bschlagnè

Signaucrpfyffli mit Deckel und Chötteli füregchramct, ygmacht, azündt
und eis graukt, hei am Stöckliöllämpili d Chölben abbutzt und dr Dahc
nahe gmacht, Gspäß gha, lustigi Chiltcrstückli verzellt, Vaterlands-, Lumpen-
und Schelmelicdlc gsungen und gjuzct, und sältc sy all mitcnandere hei.

Eine dr Ander ist zrugg btibcn, und die, wo ggange sy, hei gseit: „Das
git, mi Scel, no nè Schick! luegit de numc!" — Die geneigte Chilter
und Chilterinnc wüssit scho, was eni meine.

Syt ihr au scho hinder Schöpfe, by dr Landbrügg, statt dr grade

Wäg gägcn ein Flüehli und Sörebärg, rächts dür ds Wyßtämmetälti uf
glüffc? He Nu, da heit r gwüß gseh, wi da unden im Tälti st feiste,

prächtige Matten usse stolzi, großi zweustöckigi Burchüscr stahi mit vil
Pscistcrc. Aber wytcr ode, so halbwägs Äschlismatt, sy dcrdanigc schöne

Hüscr scho sältencr, da gseht mcr meh der breite, brune, heimelige Dätfch-
hüser a de Högercn oben und i dcnc Grübe hindc. Gseht r säb ane, un-
derem Gstcig zue, im Boden unde, das gflickmig Dach under de Bäume

verborge? Dsälb ist au ne fettige Dätsch!
Dert sy einist — he, wartet, was cha s sy, c Stückcr 8V Jahr -

einist a me Spätherbst-Abe i dr Stuben inne zwcu Meitli byn ihre
Spinnredere zue gsässen und hei d Finger gnetzt und gspunnen uf Mord
und Brand. De Rosechranz hei st bättet gha, uf cm Ofebank hindc

hocket dr Ätti, mit em Rüggen am große Steiofen a mit der In-
schrift und dem alte, wunderlige Wappe und dene grücne Chachlc mit
möschige Chnöpfe, wo glänze, wie ne Karfunkel, und hed s Pfyffli im

* Aus „No Fprobigs" Bnredütfchi Gschichtli, Gedichtli, Rym und Rank vom

I. Roos. Fünfte Auflage. Luzern, Verlag der Buchdruckern H. Keller. „ >
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ftnggc SRufeggc, s ift em aber fcpo fängift crföfdjc ; be fcpnäpct palt gar

grüfilt t>frtg a farter ©cpnäggegafgcnäglen umert unb oergißt bë fRaufc

berbp.

Sor am £ifäp, bem uremig alte, poefet e junge Surft — maë djan

er, c ©tüder lö ^apre alte fp — uub rannet mit br ©prpbc, mon er

oor. gmeu $aprctt am ïjame bm ©epuefmeifter gpeufepe gpa pet, uf bem

fufer gfäggte £ifcp — uf emeu ufufere pet b ©prpbe nib — uub peb

e fûrdprâbëemigerotc Spopf, e föoel peiß maept ê em. ©i pei aber au

ïjgfiiret mi b iftare, baë t)ei fi! — 9flfë ift miifiïi ftiff; mr gtjört itiib,
aë f)ie uub ba ne ©dptapp, menu bm 2ftti bë fßfpffli mil! gmüfepet be

Sifgeren ufc g Sobe fapre ober eu Sftegug oom fRäcpner, ober mie b

fReber fcpnurrib uub furrib. ®i SReitfi luegen albeneinift uf baë ©cprpb

uub baë ©pöäggef uf cm £ifd), aë mette f ne frage: „Sringfcp feu äept

ufe?" —
t)a fe !" juget bä Sueb uf eirnft uberfut uub mirft ft) ©prp=

ben uf be 5£ifcp, aß feu i gmee Sipe berfapren ift.
„$a — — pefcp feu aber au gmüß räct)t ?" fragt bë Stfi.

„$a, ja! i pa b 'ißrob fdpo gmaept, ë fepfat allë p! bieun er jep

ume cf)äm!" feit br £oni pübfdjifi, aß ë br 2Itti nib gpört.

ïnbtlige gpört mr b !puêtôrc gap mtb öpper biir b ©puepi emägg

gage br ©tube gue - baappe. $> £ör geit uf uub br ©cpmager ftanë
cpunnt ie.

,,©ïob f $efcê Sprift!— ©ueten 9fbe mitenanberc $eit r fdjo

hättet?" fragt er mtb geit grabemagë uf bc £oni toë uub gfdpauet fp

SCrbet uf em 2!ifd).

„Unb?" feit er, faepet unb luegt nen a. ,,3Baë fpridpt ißauluö?
$>eid) fen ufebraept?"

„$a, i glaube. §e luegit, ba fteit fi !"

©cpmager .§anë Ittegt fe natjen unb feit bue: „Sigoft, ïoni, rätpt
ifep fe! ®c bift no fe ©ägel!" Unb i me filtere Son faprt er fort unb

geit gäg em Dfe pinberen unb redt im 3ltti br 5£ubadfedef.
• „Sofet, ïtti br £oni pet mer bimafeinifd) gfeit, er mödpt tufigê-

gärtt e ©epuefmeifter gä. $ pa meffc luegen, öb er ©rüp im ©popf

peigi unb pan cm e gdpupfigi Çeurâtpnig ufgäp, unb — bigoft br pet

fen uf bë ÜRägefi ufe gfôët. £>r £oni pet e guete ©popf ; für uf em Sanb

gfepaffe peit r fcpo ne Sueb, unb für gmec ift bë Reimet nib groß gnue

— br müeffü br '£oni für ©epuefmeifter la ftubiere!"

Dr 2ltti pet gerft na m STubad greeft, fpë ©pföbfi grumet unb

fangfam afap pmaepe, pet aber gtrop bë ©cpmigerfopnë £ubadbfatere b
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linggc Muleggc, s ist em aber scho längist erlösche; de schnätzct halt gar

grüsili yfrig a syner Schnäggegalgenäglen umen und vergißt ds Rauke

derby.

Vor am Tisch, dem urcwig alte, hocket e junge Burst — was chan

er, c Stücker Id Jahre alte sy — und rächnet mit dr Chryde, won er

vor zweu Jahren am Äxame dm Schuelmeister gheusche gha het, uf dem

sufer gfäggte Tisch — uf einen usuferc het d Chryde nid — und het

e fürchräbsewigerotc Chops, e sövel heiß macht s ein. Si hei aber au

ygfüret wi d Nare, das hei si! — Alls ist müstli still; mr ghört nüd,

as hie und da nc Schnapp, wenn dm Ätti ds Pfysfli will zwüschet dc

Bilgeren use z Bode fahre oder en Atezug vom Rächner, oder wie d

Reder schnurrid und surrid. Di Meitli luegen albeneinist uf das Gchryd

und das Ghääggel uf cm Tisch, as wette s nc früge: „Bringsch sen ächt

use?" —
..Jetz ha sc!" juzet dä Bueb uf einist uberlut und wirft sy Chry-

den uf de Tisch, aß sen i zwee Bitze verfahren ist.

„Ja — — hesch sen aber au gwüß rächt?" frägt ds Lisi.

„Ja, ja! i ha d Prob scho gmacht, s schlat alls y! wenn er jetz

ume chäm!" seit dr Toni hübschili, aß s dr Ätti nid ghört.

Ändtlige ghört mr d Hustöre gah und öpper dür d Chuchi ewägg

gäge dr Stube zue daappe. D Tör geit uf und dr Schwager Hans
chunnt ie.

„Glob s Jeses Christ! — Gueten Abe mitenandere! Heit r scho

bättet?" frägt er und geit gradewägs uf dc Toni los und gschauet sy

Arbet uf em Tisch.

„Und?" seit er, lachet und luegt nen a. „Was spricht Paulus?
Hesch sen usebracht?"

„Ja, i glaube. He luegit, da steit si!"

Schwager Hans luegt se nahen und seit due: „Bigost, Toni, rächt

ifch se! De bist no ke Gägel!" Und i me lütere Ton fahrt er fort und

geit gäg em Ofc hinderen und reckt im Ätti dr Tubackseckel.

„Loset, Ätti! dr Toni het mer dimaleinisch gseit, er möcht tusigs-

gärn c Schuelmeister gä. I ha welle luegen, öb er Grütz im Chops

heigi und han cm e gchutzligi Heurächnig ufgäh, und — bigost! dr het

sen uf ds Nägeli use glöst. Dr Toni het e guete Chops; für uf em Land

zschaffc heit r scho ne Bueb, und für zwee ist ds Heimet nid groß gnue

— dr müessit dr'Toni für Schuelmeister la studiere!"

Dr Ätti het zerst na m Tuback greckt, sys Chlöbli grumet und

langsam afah ymache, het aber ztrotz ds Schwigersohns Tubackblatere d
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$ftäbel abe gla£), unb fo br tingg SDîuteggen abeg^attget ift, fo mpt

tjct r be räcpt gägen em Dpr pinbere joge. ®abruf fapt er a brummte :

,,©o, fo „©cpuelmeiftcr möcpten i mürbe!" $a, ja! nume grebt,

fc tönt d! ütber t meine, ju barn brucpt § nib urne ne guete Epopf, au

ne ©öubtattere oolt Sîeutater — unb mo näp unb nib ftäpte? fragen i!"
©öoet gnötitig pet d aber eitue bpm Sltti nit uêgfe^, aber br ift

gar e grüdtigc Sapecptemmer gfp unb pet tjaït gmeint, bd (Salt ft)g ume

ba, für Spätbti unb (Sufti unb ©öuti Raufen unb nape^iep unb nit,

für be Sueb ta ©dpuelmeifter jftubiere.

„®r fett ©cpuepmacper gä, mage mpne, bad ifcp gfcppber!" fo

frfjnettt er no ufen unb meint, jep fpg bi Stffären ud unb ubere. $>r guet

iltti mertt nib, af? £>and, fp ©ipmigerfopn, £oni, fp Qjüngften, unb ïnnt
unb Sifi, fpner gmo Smcptere, atti unber einer |)ube fteden unb ed

Shtmptott agettlet pei gäg br Sttti uf pinecpt.

Unb Çiand fa£)t miberumen a, gerft pübfcpiti, mi menn er ume

juen ein jiitber rebti : „d ift bpm Eib fcfjab für bd Xonid ïalânten, unb

— näptnd br Epucni! — (jep mirb er bptängerfi lüter) e dornte ©otb

miirb be emet bad au nib cpofte! unb menn br am ïnb au ed baar oon

eune fJîeutatere, bere agroftete Epäpere müeffit füremacpe für ne fo ne

mtpige Sueb, fe fett be bad no feid Ungtüd ft), meinen i fci)ier."

£)a mirb br 2ttti ftpier tauben unb feit: „$a mopt Ja! agroftet

ifteutater! bu bonnerfpiefjige (Söfcp! ja, berbanige finbt mer bt)n üd!"
unb fleugt mt)t i b ®iti ufe,

2Bo bie SDîeitti gfet) pei, af; d uf bäm SGBäg a feid fßort mit! gap,

tuet bd Sifi bd SOîul uf: „Sofet, ïtti! bcm goni müeffe mer unb met

mer bi fjreub macpe! Unb menn br föoet c ipudtigen unb ©rüdlige ft)

meit, fo gäi ntier, bd 3inni unb iedt), üfer erfpuunene 9îeutaler brananen

unb bie, mo mer no erfpinnen, au!"
Unb bd Sinniti nitft mit bm Epopf unb feit au tut unb fröplicp:

,,^a, bad tili mer!"
g)m goni ift bd purtuter Sßnffer über b Saggen abe gtiiffe oor fÇreube ;

br ©cpmager pet glaepet uf be ©todjänbe pinben unb pet gtuegt, mi br
SXtti ed längd, palboerfipmiptnigd ©ficpt ginacpt pet. g)r mirb banft t)a,

mentt fi fettig ifîare fp met, fe fette fi, i (Sottd fliame. ®a gietjt er be

tingg SDhitegge miberumen ufen unb be radpt füren, unb bad ift bpn

ipm br Sorbot gft), ed mett uftue.

,,$a nu ja, miera!" feit er, „madpit, mad br meit! aber be epörnet

mer nit i br g-afjnadjt unb peufepet mcr ®ätt für Sprämti!"
br 3faj3nad)t btpbe mer bepeime!"
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Näbel abe glah, und so wyt dr lingg Muleggen abeghanget ist, so wyt
hct r de rächt gägen em Ohr hindere zöge. Dadruf saht er a brummte:

„So, so? „Schuelmeister möchten i würde!" Ja, ja! nume gredt,

sc tönt s! Aber i meine, zu däm brucht s nid ume ne guete Chops, au

ne Söublattere voll Neutaler — und wo näh und nid stähle? frügen i!"
Sövel gnötilig het s aber eitue bym Ätti nit usgseh, aber dr ist

gar e gruslige Batzechlemmer gsh und het halt gmeint, ds Gält syg ume

da, für Chälbli und Gusti und Söuli zchaufen und nahezzieh und nit,

für de Bueb la Schuelmeister zstudiere.

„Dr sell Schuehmacher gä, wäge myne, das isch gschyder!" so

schnellt er no usen und meint, setz syg di Affären us und ubere. Dr guet

Ätti merkt nid, aß Hans, sy Schwigersohn, Toni, sy Jüngsten, und Änni

und List, syner zwo Töchtere, alli under einer Hübe stecken und es

Kumplott azettlet hei gäg dr Ätti uf hinecht.

Und Hans saht widerumen a, zerst hübschili, wi wenn er ume

zuen em sälber redti: „s ist bym Eid schad für ds Tonis Talänten, und

— nähms dr Chueni! — (setz wird er bylängersi lüter) e Tonne Gold
würd de emel das au nid choste! und wenn dr am Änd au es baar von

eune Ncutalere, dere agrostete Chätzere müessit füremache für ne so ne

witzige Bueb, se sett de das no keis Unglück sy, meinen i schier."

Da wird dr Ätti schier tauben und seit: „Ja wohl ja! agrostet

Neutaler! du donnerspießige Gösch! ja, derdanige findt mer byn üs!"
und speuzt wyt i d Dili use.

Wo die Meitli gseh hei, aß s us däm Wäg a keis Port will gah,

tuet ds Lisi ds Mul uf: „Loset, Ätti! dem Toni müesse mer und wei

mer di Freud mache! Und wenn dr sövel c Husligen und Grüslige sy

weit, so gäi mier, ds Änni und iech, üser erspunnene Neutaler drananen

und die, wo mer no erspinnen, au!"
Und ds Ännili nickt mit dm Chops und seit au lut und fröhlich:

„Ja, das tüi mer!"
Dm Toni ist ds purluter Wasser über d Baggen abe glüffe vor Freude;

dr Schwager het glachet uf de Stockzände hinden und het gluegt, wi dr

Ätti es längs, halbverschmitztnigs Gsicht gmacht het. Dr wird dänkt ha,

wenn si fettig Nare sy wei, se selle si, i Gotts Name. Da zieht er de

lingg Mulegge widerumen ufen und de rächt füren, und das ist byn

ihm dr Vorbot gsy, es well uftue.

„Ja nu ja, miera!" seit er, „machit, was dr weit! aber de chömet

mer nit i dr Faßnacht und heuschet mer Gält für Chrämli!"

„I dr Faßnacht blybe mer dcheime!"



„Ober am )pergottëtag für ©d)ue uttb SBrtïi gum umgab!"
„3Jtr etlefyne fe !" f)ct bi macferc Sfteitti gfcit.
2Rit bäm ift bä biptomatifd) 3-älbgug uê unb ubcre gft). ©diriger

utib ©d)tüager ipanS bet ba nümeb gtiie gfya.

„|>e nu fo guet üftadjt aße gfämc", feit er, „i miß mer fo f)iibfdE)iIt

bebürfjet. Sont, br ©fjopf miß eut mette, bu mirft ©d)uetmeifter ba im
Sefjn unbc — $ gaf), beit @d) marm! — ©tob f $efeë ©fjrift !"

Sifi bet em no ufcgünbet, unb mo ë miberumcn ie d)unnt, feit
3 — unb S ift no nib gätjni gft) — „Stnni, mr mei t)ined)t nümme

fpimte !"
„©pinnet ume, bis am SDÎorge, menu br meit! bS Dt reut

mi nüb !"
@o tjet br 2ttti gfcit, mon er fdjo b ©örcn ufta t)ct i bS ©tübli ie.

Unb fo ift üfe ©oni ggauge ga ©dfuetmeifter ftubieren, unb mätffft
beweinte fpuer gmo ©dfmeftere uf £t)b unb £äbc gfpunnc t)et, ift är

ftpftig gft), t)ct guegnap an 2ttter min a ÎBiêbcit bt) SSatter fßcftatoggi
nnb ift bue mafjrtjaftig rädjtmägigc ©d)netmeifter morbcn im £et)tt, mi

^>anë bfätb 2Jîat gfeit tjet.

Ornäbct ^et er c d)tei buret, ift tjnêtig gft) nnb l)ct ft)S SBäärti jfäme
gt)a, unb fo bet er nib oit fpäter eê §eimet gdbauft am Dorf gue.

Um bifätb .gpt gett er cinifd) ga ©djüpfe 5 fOîart, unb bt) me

©tanb, mo S Oued), Çatbtncd), ^ämmtitued), £>atstüed)er, gagenetti,

|)ofcträger, ©trumpfbänbi, ©tjnôpfbänbet unb ber fRuftig gt)a pet, fteit

er ftitt unb fragt na Oued) gu mc ^»atbbo^e )pämmti. ©S tufigê eê

orbtigS SOîeitfcpi tjet feit gba ttub teit bem Ooni cS präcpttgS ©tücf Oued)

anert unb feit:
„£ueget, baêbanig ba möd)t ©d) rate, fßurluter riftigê unb rcinS.

— 5Rei, bfätb bauetig ift nüb für @d)! — SXÎâtjjt baê! i bäm börfet ©pr
@d) füretab tat) mo S ift — baS bertig bert ift ggrob für @ud) Or
bßrfit rnopt eS SröSrniti ftotge fb, meinen i, c fettige Sîurfd) — Unb
eS ift au br fßrpS märt. @S batget ©cp niemer, menn br mit bei cpömib

unb fägib, maS c§ gdtjoftet beig."
2Bo bë SDîeitfcpi bämäg mit bem ©dpuetmeifter unb 33urli rebt,

tuegt bä erft ba§ Orufcpili ggräcptem a unb — — — maS fett i
ba no neë £ängS unb eS iöreitS bridpte? ipinber bë afteitfdptê Srufttued)
ane beb fi baê bonberfpiefjig Sftanbiti oerborge gba, mo gäde beb, aS

mi neS ätngiti, unb bet bem Ooni ei fßfpt um br anbr i bS ipärg gfdfoffe. —
©purgum, gäbe bei fi gfärnen im „Sprüg" langet, unb be Ooni t)eb oon

anber £üt bernob, bafi baS ÜDtatfcpi gmar bt) bene ßprämerSlüte nume

üJiagb fbg, a§ eS eS btuetarmS, aber eS gfcpaffigë, puStigë nnb grunb»

„Oder am Hergottstag für Schue und Börtli zum umgah!"
„Mr etlehne se!" hei di wackere Meirli gscit.

Mit däm ist dä diplomatisch Fäldzug us und ubcre gsy, Schwiger
und Schwager Hans hct da nümeh ztüe gha,

„He nu so guet Nacht alle zsäme", seit er, „i will mer so hübschili

dcdürhei. Toni, dr Chops will eni wette, du wirst Schuelmeister da im

Lehn undc — I gah, heit Ech warm! — Glob s Jeses Christ!"
Ds List het cm no usczündct, und wo s widerumcn ie chunnt, seit

s — und s ist no nid zähni gsy — „Änni, mr wei hinecht nümme

spinne!"

„Spinnet ume, bis am Morge, wenn dr weit! ds Öl reut
mi nüd!"

So het dr Ätti gscit, Won er scho d Toren ufta het i ds Stübli ie.

Und so ist üse Toni ggange ga Schuelmeister studieren, und währet
deheime syner zwo Schwestere uf Lyb und Labe gspunnc hei, ist är

flyßig gsy, hct zucgnah an Alter win a Wisheit by Batter Pestalozzi
und ist due wahrhaftig rechtmäßige Schuelmeister worden im Lehn, wi

Hans dsälb Mal gseit het.

Drnäbct het er e chlei buret, ist huslig gsy und hct sys Wäärli zsäme

gha, und so het er md vil später es Heimet gchauft am Dorf zue.
Um disälb Zyt zeit er einisch ga Schupfe z Märt, und by me

Stand, wo s Tuech, Halbtucch, Hämmlituech, Halstüecher, Fazenetli,
Hoseträger, Strumpfbändi, Chnöpfbändel und der Rüstig gha het, steit

er still und frägt na Tuech zu mc Halbdotze Hämmli. Es tusigs es

ordligs Meitschi hct feil gha und leit dem Toni es prächtigs Stück Tuech

anen und seit:

„Lucgct, dasdanig da möcht Ech rate. Purlutcr ristigs und reins.

Nci, dsälb bauelig ist nüd für Ech! — Nähst das! i däm dürfet Ehr
Ech fürclah lah wo s ist — das dcrtig dcrt ist zgrob für Euch! Dr
dörfit wohl es Brösmili stolze sy, meinen i, c fettige Bursch! — Und

es ist au dr Prys wärt. Es balget Ech meiner, wenn dr mit hei chömid

und sägid, was es gchostet heig."
Wo ds Meitschi däwäg mit dem Schuelmeister und Burli redt,

luegt dä erst das Truschili zgrächtem a und — - — was sell i
da no nes Längs und es Breits brichte? Hinder ds Meitschis Brusttuech

ane hed si das donderfpießig Mandili verborge gha, wo Fäcke hed, as

wi nes Ängili, und het dem Toni ei Pfyl um dr andr i ds Härz gschosse. —
Ehurzum, zabe hei si zsämen im „Chrüz" tanzet, und de Toni hed von
ander Lüt vernoh, daß das Meitschi zwar by dene Chrämerslüte nume

Magd syg, aß es es bluetarms, aber es gschaffigs, husligs und gründ-
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braoë SfJîeitti fpg, ajj cë bë ©prämcrcn uë cm gmnbemänt oerftapi unb

mit fpm friintligen unb eprticpe SSäfen ait Siit nape jiepi. — $m e $opr,
nit ganj, pet fi geraten unb ft) gliicïïicE) triorbe gfame.

2Bon er gpiirate gpa pet, faï)t br 5£oni e Raubet a mit £uecp,

iBettiuaren unb Säber. ® $rau I)et em trader gpuïfen, unb er pet ©älb
uerbienet, lui Sau6. ®uc bouet er eë neuê Çuë.

3)epeim, i bë ïonië 23attcrpuê ift unbcrbeffen au ne fungi f^rau

tjgoge. $)i gtueu 3Jîeitti, bë Sifi unb bë 2tnni, ft) lebig blt)be, tuorum,

fi pei fi uiene ftiregtap, ft) grufiïi eifacE) unb griiggjogc gft). Stber too

bem eïtifte Srueber ft)ê 2Bpb d)o ift, fo ft) fi palt eitue im 2Säg gft),

unb baê bptängerfhnep.

£)aë tneif; br £oni unb bânït fp ©ad) — fiieprt feu aber au uë.

©inift am e ©unntig Sîomittag d)unut er unb feit „tnni unb Sifi,
lofit! ®a d)i»tnib unb börfit $epr uiimme blt)be, d)ömit ju mier! „fjn
meinem fpaufe ftnb niete SfSopnungcn!" ©ini berßo gpört ©ucp, fo tang

br läbit. Unb b 2Mcp, tuo br brud)it, d)önnit @r au Bergäbc pa unb é

£)ärböpfelpläp unb e fßftanjptäp. SBiiffit, baë ift fe| ôpptë a bë ©pinnen
ane Bo bicfift atbe!"

®a t)ei bi SOÎeitti agfattge fdjnupfen unb fägc : „$a, bu gucte £oni,
baë tnär griifiti fdpön, aber griifiti uncrfcpamt — unb traë tniirb be 3)t)

$rau br^ue fäge?"

„Sffiäg br Uuerfdjamtigfeit — bfälb ift larifari! Unb ml) fÇrau?

— ©rab bie t)eb gfeib: „Sue £oni, pot bpncr ©dfrocftere juen të! fi
l)eië nib Berbienct a bir, afj fi bert unbe fetten efo uerfd)iipft ft)!" Unb

b ©t)inb freue fi gar griifiti, trenn bë ©ottelifi unb bë ©ottenänniti
d)ämen nnb bpn ië btpbc luette. ÎBiiffit, mcttn br atbcneinift tncit e d)ti

ju be ©ptpnen Stcptig gä, fen ift ië baë fdjo räd)t, aber fa nit, afi br

mueffit $>r cpömtib ba att Stag g Spilen unb fdjaffe, roaë br grab fcpßn

tueit. — ©ättit, br cpifmit?"

$a, fi ft) gange. Unb mängift pei fi öppe jfäme gfeit, trie fi fep

fo gtüeflidt) feigen unb br ïoni au mit be ©pntge. — Unb baë pei fi
mit fptmten nfebraipt! $a tuäprti, nu me gfputtne!
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bravs Meitli syg, aß cs ds Chrämcrcn us cm Fundemänt verstahi und

mit sym früntligen und ehrliche Wäsen all Lüt nahe ziehi. — Im e Johr,
nit ganz, hei si ghüraten und sy glücklich worde zsäme.

Won er ghürate gha het, saht dr Toni e Handel a mit Tuech,

Bettwaren und Läder. D Frau het em wacker ghulfen, und er het Gäld
verdienet, wi Laub. Due bouet er es neus Hus.

Deheim, i ds Tonis Vattcrhus ist undcrdessen au ne jungi Frau
Yzoge, Di zweu Meitli, ds List und ds Änni, sy ledig blybe, worum,
si hei si niene füreglah, sy grüsili eifach und zrüggzogc gsy. Aber wo

dem eltiste Brueder sys Wyb cho ist, so sy st halt eitue im Wäg gsy,

und das bylängersimeh.

Das weiß dr Toni und dankt sy Sach — füehrt sen aber au us.

Einist am e Sunntig Nomittag chunnt er und seit „Änni und List,

losit! Da chönnid und dörfit Jehr nümme blybe, chömit zu mier! „In
meinem Hause sind viele Wohnungen!" Eini dervo ghört Euch, so lang
dr läbit. Und d Milch, wo dr bruchit, chönnit Er au vergäbe ha und è

Härdöpfelplätz und e Pflanzplätz. Wüssit, das ist setz öppis a ds Spinnen
ane vo dickist albe!"

Da hei di Meitli agfangc schnupfen und säge: „Ja, du guete Toni,
das wär grüsili schön, aber grüsili uverschamt — und was würd de Dy
Frau drzue säge?"

„Wäg dr Nverschamtigkeit — dsälb ist larifari! Und my Frau?
— Grad die hed gseid: „Lue Toni, hol dyner Schwestere zuen is! si

hcis nid verdienet a dir, aß si dert unde selten eso verschüpft sy!" Und

d Chind freue si gar grüsili, wenn ds Gottelist und ds Gotteuännili
chämen und byn is blybe wette. Wüssit, wenn dr albeneinist weit e chli

zu de Chlynen Achtig gä, sen ist is das scho rächt, aber ja nit, aß dr

müessit! Dr chönnid da all Tag z Chilen und schasse, was dr grad schön

weit. — Gällit, dr chömit?"

Ja, si sy gange. Und mängist hei si öppe zsäme gseit, wie st jetz

so glücklich feigen und dr Toni au mit de Synige. — Und das hei si

mit spinnen usebracht! Ja währli, nume gspunne!
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